
Als Rainer Hörnlein vor 25
Jahren die „Trapp‘sche
Apotheke“ übernahm,
sah die Innenstadt an-

ders aus. Landratsamt und Kreis-
sparkasse waren noch nicht in
die Mühlbachäcker gezogen, am
Holzmarkt standen die Mode-
häuser Haidt und Bleckmann.
Neben Behörden- und Bankmit-
arbeitenden waren die Kunden,
die oben an der Stiftskirche kauf-
ten, „auch unsere Kunden“, sagt
er. „Damals war richtig Leben in
der Stadt.“ Die Apotheke in der
Neuen Straße öffnete um 7.30 Uhr,
die Nachfrage war da. Und heu-
te? Der Apotheker ist resigniert:
„Um zehn Uhr waren noch kei-
ne fünf Kunden“ im Laden. Vor
20 Jahren bedienten Hörnlein
und sein Team doppelt so viele
wie heute. Die Frequenz in der
Stadt „ist dramatisch zurückge-
gangen“, das spüre nicht nur er.
Auch Einzelhändler hätten weni-
ger in der Kasse. Hörnlein zieht
nun die Konsequenz. Der Miet-
vertrag in dem Altstadthaus ist
bereits gekündigt. Die Apotheke
schließt zum 31. Dezember.

Mit dem Traditionsgeschäft
gibt in diesem Jahr bereits die
dritte Apotheke in Tübingen
auf. In der Kelternstraße und am
Sternplatz stehen Kunden vor
verschlossenen Türen, bestätigt
Christian Wittlinger, Sprecher
der Tübinger Apotheker. In den
1970er-Jahren habe es eine regel-
rechte Gründungswelle gegeben.
Waren es zu Hochzeiten in den
frühen 2000er-Jahren 24 bis 25
Niederlassungen, sind es heute
deutlich weniger. Die flächende-
ckende Versorgung sei zwar nach
wie vor gewährleistet, die Wege
für Kunden jedoch werden länger.
Auf mehr als 18 Tübinger Apo-
theken kommt Wittlinger nicht,

in der Kernstadt (mit Derendin-
gen und Lustnau) sind es ohne die
Trapp‘sche nunmehr 14. Und das,
obwohl es imWeilheimer Edeka-
Markt eine Neueröffnung gab.
„Das Problem verschärft sich“,
fasst Wittlinger zusammen, und
auch Hörnlein meint: „Ich sage
voraus, dass noch mehr schlie-
ßen werden.“ Das entspricht dem
bundesweiten Trend. Laut Bun-
desvereinigung Deutscher Apo-
thekerverbändemusstenmehr als
300 Apotheken seit Jahresbeginn
schließen.

Genehmigung für Versandhandel
Dabei will Gesundheitsministe-
rin Nina Warken die Apotheken
mit einer Reform stärken. Sie sol-
len künftig mehr Leistungen wie
Impfungen und Vorsorge anbie-
ten dürfen. „Das begrüßen wir
auch“, sagt Hörnlein. Die Nach-
frage sei da. Das niederschwelli-
ge Angebot, sich teilweise ohne
Termin impfen zu lassen, „ist im-
mens hoch“. Die Trapp‘sche Apo-
theke ist eine von fünf, die Hörn-
lein und seine Frau betreiben. In
Wannweil impfen sie momentan
rund 100 Patienten proWoche ge-
gen Grippe und Corona. „Ein Zu-
kunftsthema“, das die Apothe-
ken als Gesundheitsdienstleister

stärke, sagt er. Viel Geld verdiene
man damit aber nicht. Hörnleins
Apotheken abseits der Tübinger
Altstadt stehen gut da, obwohl
auch dort gestiegene Personalkos-
ten aufgefangen werden müssen.
In der Trapp‘schen schlägt aber
zudem eine hoheMiete zu Buche.
Die Apotheke kaufte Hörnlein
von seinem Vorgänger Friedrich
Trapp, die Räume in dem 1810 er-
bauten Haus mietete er. An ande-
ren Standorten bezahle er mittler-
weile für eine vergleichbare Flä-
che weniger als ein Drittel, sagt
der 60-Jährige. In den vergange-
nen Jahren habe er sich mit „vie-
len Nackenschlägen“ arrangieren
müssen. Die Neue Straße wurde
an beiden Enden aufgerissen und
bekam schließlich ein neues Pflas-
ter. Als das Parkhaus im Nonnen-
markt fast zwei Jahre lang saniert
wurde, fielen Parkmöglichkeiten
weg – ohnehin ein zentrales The-
ma, wenn es um die Erreichbar-
keit der Apotheken geht. Die Fi-
lialen in Wannweil, Leinfelden,
Rottenburg und Waldenbuch ha-
ben Stellplätze vor der Tür. Denn
nicht nur Laufkundschaft bliebe
zunehmend weg, sagt Hörnlein.
Auch Stammkunden, beispiels-
weise von WHO überlegten sich,
ob sie ein Busticket kauften, um

in die Stadt zu fahren. Erreichbar-
keit sei entscheidend. Die beiden
Arztpraxen, die anfangs noch mit
im Haus waren, sind längst aus-
gezogen.

Dabei gingen Hörnlein und
sein Team den Kundenschwund
strategisch an, mit einem Rabatt
für Studierende zum Beispiel. Der
„läuft ziemlich gut“, sagt er, „aber
das hat uns nicht gerettet. Studis
sind jung und gesund.“ Seit Jah-
ren beliefert er Altenheime. Als
eines davon kurzfristig den Ver-
trag kündigte, war dies „ein tie-
fer Einschnitt“. Auch übers Netz
konnten Kunden bestellen. 2004
bekam der Apotheker als erster
im Regierungsbezirk eine Geneh-
migung für Versandhandel. Den
hat er mittlerweile wieder ein-
gestellt. Die großen Unterneh-
men könnten ganz andere Rabat-
te einräumen, gerade bei rezept-
freien Medikamenten. Und wenn
der Firmensitz dann noch außer-
halb Deutschlands liegt, umgehen
sie hier geltende Bestimmungen.
Online-Bestellungen nimmt der
Apotheker nach wie vor entge-
gen, Boten bringen die Ware bis
zur Haustür. Daran wird sich auch
nach der Geschäftsaufgabe nichts
ändern. Auch Tübinger Kunden
werden weiterhin beliefert.

Die Apotheke in der Neu-
en Straße hat „eine lange Ge-
schichte“. Hörnlein gibt sie un-
gern auf. „Es ist sicher eines
der ältesten Häuser Tübingens.“
Wie es dort im neuen Jahr wei-
tergeht? „Keine Ahnung“, sagt er.
Den langjährigenMitarbeitenden
machte der Apotheker Angebote
in anderen Niederlassungen. Das
Gebäude, ehemals Trapp‘sches Ei-
gentum, gehört einer Personenge-
sellschaft. Die TAGBLATT-Anfra-
ge auf Nachnutzung ließ sie un-
beantwortet.

Trapp’scheApotheke gibt auf
Gesundheit Steigende Kosten, weniger Kunden: Rainer Hörnlein schließt seine
Altstadt-Apotheke – und damit ein Haus mit langer Geschichte. Von Christine Laudenbach

Ein Teil des Trapp‘schen Apotheken-Teams: Apotheker Rainer Hörnlein, Pharmazeutisch-Technische Assistentin Barbara Gantner (links) und
Apothekerin Regine Endress. Foto: Carolin Albers

Apothekemit Tradition

Die Meyer‘sche Apo-
theke am Markt hat
lange geschlossen,
die benachbarte Dr.
Linz‘sche Apotheke am
Marktbrunnen gilt als
die älteste noch betrie-
bene der Stadt. Ehe-
mals hieß sie die „Obe-
re Apotheke“. Die

Trapp‘sche Apotheke
wurde 1810 von Ludwig
Haller gegründet. Ihren
Namen erhielt sie durch
Otto Trapp, der sie 1917
übernahm, ab 1937 führ-
te sie Sohn Friedrich
Trapp. Heute gilt sie als
Tübingens zweitältes-
te betriebene Apotheke.

Hier wurde eine bahn-
brechende Erfindung
gemacht. Der Chirurg
Victor von Bruns entwi-
ckelte im Labor des da-
maligen Apothekers ein
steriles Verbandsmittel
zur Wundversorgung. Sie
wurde als Bruns‘sche
Watte bekannt.

Weihnachts-
markt
zieht um

Tübingen. Auch in diesem Jahr
steht das dritte Adventswochen-
ende in Tübingen ganz im Zei-
chen des Weihnachtsmarktes:
Vom 12. bis 14. Dezember duftet es
in der Tübinger Altstadt wieder
nach Glühwein, gebranntenMan-
deln und Schupfnudeln mit Sau-
erkraut. Gegenüber den Vorjah-
ren verändert die Stadt die Auf-
teilung der Marktflächen: Der
Kelternplatz entfällt als Stand-
ort, und auch der Abschnitt in
der Schmiedtorstraße wird ver-
kleinert.

Dafür kommt die Haaggasse als
neue Fläche hinzu. Am Samstag
und Sonntag wird außerdem der
Haagtorplatz in das Marktgelän-
de einbezogen, auf dem am Frei-
tag traditionell der Filmklassiker
„Die Feuerzangenbowle“ gezeigt
wird. Zudem wird die Marktflä-
che in der Langen Gasse erwei-
tert: Sie reicht in diesem Jahr bis
zumDurchgang zur Johanneskir-
che.

Hintergrund der Veränderun-
gen ist der neue Zufahrtsschutz,
den die Stadt bei Großveranstal-
tungen aufbaut. „Bei der Prü-
fung des Geländes hat sich ge-
zeigt, dass der Kelternplatz und
der vordere Bereich der Schmied-
torstraße nicht so gut geschützt
werden können wie die Haaggas-
se, der Haagtorplatz und die Lan-
ge Gasse“, heißt es von der Pres-
sestelle der Stadt Tübingen auf
Anfrage.

Insgesamt größere Fläche
Mit dem Zufahrtsschutz soll ver-
hindert werden, dass Fahrzeuge
unkontrolliert in Menschenmen-
gen fahren können – nach den
Terroranschlägen auf die Weih-
nachtsmärkte in Berlin 2016 und
in Magdeburg im vergangenen
Jahr hat das Thema Sicherheit
bundesweit deutlich an Bedeu-
tung gewonnen.

Trotz der räumlichen Anpas-
sungen müssen keine Aussteller
auf ihre Plätze verzichten. Laut
Stadtverwaltung kann durch
die Neuordnung sogar eine et-
was größere Gesamtfläche ange-
boten werden. Für Besucherin-
nen und Besucher bedeutet das
leicht veränderte Wege durch
die Altstadt, aber weiterhin das
bekannte und gewohnte Bild ei-
nes dichten, stimmungsvollen
Markts mit zahlreichen Ständen.

Constantin Zeyer

TraditionWegen des
neuen Zufahrtsschutzes
zieht der Tübinger
Weihnachtsmarkt in die
Haaggasse um.

JulianWehrle verbindet Feiern mit
Stammzellenspenden
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Wir hatten
schon immer

Lust, eigene Partys
zu veranstalten und
das wollten wir mit
einem guten Zweck
verbinden.

TAGESSPRUCH

Übrigens
Stephan Gokeler
über die Pfäffinger
Spätzle-Mall

Spätzle-Mall nennen die
Einheimischen das Areal
an der Landesstraße, die
durch Pfäffingen nach Tü-

bingen oder Poltringen führt.
Dort befinden sich Lebensmit-
telmärkte, Discounter, ein Ärz-
tehaus samt Apotheke und Ge-
werbebetriebe. Und eine Lücke,
die der Großbrand eines Fach-
markts vor einigen Jahren hin-
terlassen hat. Das am Bahnhof
gelegene Gelände könnte eine
spannende Entwicklungsfläche
sein, mit Potenzial für Nach-
verdichtung in Form von Woh-
nungen und Gewerbeeinheiten.
Stattdessen ist es aber für vie-
le Ammerbucher Gemeinderäte
ein Symbol für alles, was kom-
munalpolitische Arbeit verlei-
det. Am Montag sollte sich das
Gremium zum x-ten, aber ganz
sicher nicht zum letzten Mal da-
mit beschäftigen.

Seit Jahren gelingt es nicht,
dort eine zukunftsweisende und
rechtssichere Bauleitplanung
zu schaffen. Mit dem Regional-
verband hat man über Einzel-
handels-Agglomeration gestrit-
ten und Bauanträge von Investo-
ren begutachtet, die dann doch
wieder abgesprungen sind. Ver-
geblich wurden Bebauungsplä-
ne aufgestellt und wieder geän-
dert. Ein ums andere Mal finden
die Anwälte des Einzelhandels-
Konzerns Aldi Lücken, mit de-
nen sie dem Discounter zu mehr
Verkaufsfläche verhelfen wol-
len, die der Regionalverband
aber verbietet.

Jetzt reichte es dem Gemein-
derat. Er weigerte sich, dem er-
neut über die Gemeinde ver-
hängten Planungsgebot Folge
zu leisten. Dass dies ein kluger
Schritt war, darf bezweifelt wer-
den. Wahrscheinlich wird jetzt
das Landratsamt einen neuen
Bebauungsplan aufstellen und
sich die Kosten für das Verfah-
ren von Ammerbuch erstatten
lassen. Geld sparen wird die Ge-
meinde so nicht. Aber sie ver-
zichtet auf einen weiteren Ver-
such, ihre eigenen Ideen für die
Entwicklung in diesem Gebiet
durchzusetzen. Bürgermeisterin
Christel Halm hat das Gremium
vergeblich davor gewarnt.

Der Frust darüber, sich als
Spielball ohne eigene Gestal-
tungskompetenz zu fühlen,
überwog bei der Mehrheit. An-
dere politische Ebenen machen
Vorgaben, denen sich die Ge-
meinderatsmitglieder fügen und
das Ganze dann aus dem klam-
men Gemeindesäckel bezah-
len sollen, so der Tenor. Hin-
zu kommt, dass offenbar Regio-
nalverband, Landratsamt, Regie-
rungspräsidium, Planungsbüros
und Gemeinde zusammen kei-
ne juristische Kompetenz auf-
bieten können, die den Anwäl-
ten eines Konzerns gewachsen
wäre. Wer wissen möchte, wes-
halb immer weniger Menschen
Lust haben, sich kommunalpo-
litisch zu engagieren, findet in
der Geschichte der Spätzle-Mall
eine Erklärung.
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Ammerbucher
Frust-Meile

TAGBLATT-Weihnachtsspendenaktion Brauchen Sie Geld?
Tübingen. „Sie gehören zu einem
Verein oder einer Initiative mit
Finanzbedarf?“ – So fängt jedes
Jahr unser Bewerbungsaufruf
für die Weihnachtsspendenakti-
on des SCHWÄBISCHEN TAG-
BLATTs an. In diesem Jahr dürf-
te die finanzielle Hilfe, die unse-
re Leserinnen und Leser Projek-
ten in der Region zugute kommen
lassen, für viele Vereine und Ini-
tiativen besonders wichtig sein.
Schließlich ist die Finanzlage der
Kommunen immer noch klamm.
Wenn Sie ein Projekt haben, eins
starten oder ausbauen wollen, das
hilfsbedürftigen Menschen aus
der Region zugutekommt, dann

sind Sie eine Kandidatin oder
ein Kandidat für die diesjährige
Weihnachtsspendenaktion des
SCHWÄBISCHEN TAGBLATTs.

Zum ersten Advent beginnt
die Sammelaktion. Wenn Sie In-
teresse haben, sollten Sie uns
ein Schreiben schicken, das fol-
gende Fragen beantwortet:
WersindSie?Stellen Sie Ihren Ver-
ein, Ihren Verband oder Ihre Ini-
tiative kurz vor.
Für welches Projekt brauchen Sie
Geld?Bitte beachten Sie: Die Pro-
jekte sollten Menschen aus dem
Landkreis zugutekommen.
Wie groß ist Ihr Finanzbedarf?Hier
würden wir gern wissen, was Sie

an Geld voraussichtlich brau-
chen und ob Sie auch aus ande-
ren Quellen mit Zuwendungen
rechnen können.
Wie können wir Ihr Projekt beglei-
ten?Gut einenMonat lang macht
das TAGBLATT für Ihr Projekt-
Öffentlichkeitsarbeit. Gern hätten
wir von Ihnen gewusst, was Sie
selbst sich an Reportagen und Be-
richten vorstellen können. lms

InfoWenn Sie Interesse haben, schi-
cken Sie Ihre Bewerbung an: SCHWÄ-
BISCHES TAGBLATT, z. Hd. Lisa Maria
Sporrer, Uhlandstraße 2, 72072 Tübin-
gen. Bewerbungsschluss ist der 20. No-
vember.

Die Flächen vor dem Rathaus
bleiben von den Änderungen des
Weihnachtsmarktes unberührt.

Foto: Ulrich Metz (Archiv)
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